
Im „Buch der Erinnerung“ die Juden, die 1n der Umgebung VO Els-
dorf/Rheinland gelebt haben, findet INa ebenfalls die Übersetzung vieler
Grabinschriften. Besonders beeindruckt hat mich der Text auf dem rab-
ste1n VO Samson Stolzenberg, der 1875 in sch gestorben 1St (Abb 131)
Friedt merkt „Dieses poetische Hebräisch 1Ns Deutsche umzuwandeln
1St sehr problematisch und schwier1g.“ Jedenfalls der Text M C) einer
tiefen Frömmigkeıt un: VO eıner jüdischen Bıldung, die manch einer 1in e1-
HCE Landgemeinde des Jh al1ımn hätte.

ank eıner detektivischen Fleißarbeit 1St 6S Friedt gelungen, die (3
schichte der jJüdıschen Famılien, die früher in un: Elsdorf erum
Hause9 rekonstruleren. Seine genealogischen Aufstellungen dürt-
ten sowohl für die 1n aller eltenNachkommen als auch für 1565
kalhistoriker VO Interesse se1n. Freıilich lesen sıch solche Darlegungen
nıcht spannend W1e€e ZzuLe Krımınalromane. Dabe!] kennen WIr das trag1-
sche Ende Mantred Junggeburth VO Geschichtsvereıin Elsdorf
spricht 1in seıner Vorbemerkung Klartext: En grauenhaftes Kapıtel eut-
scher Geschichte liegt als Ursache diesem Buch zugrunde. Jüdische Am1-
lıen wurden VO den Nationalsozialisten vernichtet, jüdische Kulturc*
löscht.“

Yızhak Ahren, öln

artmut Ludwiıg, An der Seite der Entrechteten un Schwachen. Zur
Geschichte des „Büro Pfarrer Grüber“ bıs un: der Ev. Hıiıltfs-
stelle für ehemals Rasseverfolgte ach 1945 LOgos Verlag, Berlin 7009 195
Seliten.

artmut Ludwig habılitierte sıch 1988 der Humboldt-Universität ın
Ostberlin mıt eıner Arbeiıit ber das „Büro Grüber“ Diese Arbeıiıt erschıen
nNn1ıe 1mM Druck ach der Wende wurde welıteres Mater1al diesem Thema
erschlossen. Unter Verwendung dieser Quellen stellt der Berliner Kırchen-
geschichtlerF Eernelit die Geschichte des „Büros Pfarrer Grüber“ dar un:
berichtet zudem darüber, welchen Schwierigkeıiten sıch Heinrich
Grübers Engagement ach 1945 1n der Arbeit der „Evangelischen Hıltfs-
stelle für ehemals Rasseverfolgte“ fortsetzte.

Di1e Verfolgung VO jüdıschen Deutschen ste1gerte sıch se1it der Macht-
übernahme Hıtlers 1in 1er Stuten: Entrechtung: 3-1 Isolierung:
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51938 forcıerte Vertreibung: 193 SE| 241; Vernichtung:]945 Die
jeweıligen Phasen begannen MI1t dem Judenboykott9den Nurn-
berger Kassegesetzen 415:91935); der „Reichskristallnacht“ 9 MOAE19538)
un: dem Begınn der systematıischen Deportationen aAb 1941 (S 24)

Besonders prekär entwickelte sıch dabe1 dıe Sıtuation der AUS demJuden-
{11 konvertierten deutschen evangelıschen Chriısten. Wiährend dıe Juden
sıch gegenselt1g halfen un auch A4US dem Ausland unterstutzt wurden, Lra-

ten dıie evangelischen Chrıisten IIN selten un: me1st DAl nıcht für ıhre juden-
stämmıgen Gemeindemitglieder e1in Der Grund Die deutschen Protestan-
ten bejahten, VO wenıgen Ausnahmen abgesehen, die nationalsozialistische
Rassenpolitik. artmut Ludwiıg beschreıibt, W1e€e schwier1g 65 WAal, 1n Kreıi-
SCI1 der Bekennenden Kırche (BK) Bewusstseıin dafür schaften, ass ak-
t1ve Diakonische Hıltfe tür Judenchristen dringendes Gebot W ATl. Er zeıgt CS

anderem dem bewussten Unverständnıs, dem dıe Denkschriften
VO Marga Meyusel un: Elisabeth Schmutz begegneten. Letztere hatte g-
schrieben: „Wıe ann sS1e (dıe evangelische Kırche) ımmer wıeder treudıge
Bekenntnisse Z nationalsozialistischen Staat ablegen, die doch politische
Bekenntnisse sınd un: sich das Leben elınes Teıules iıhrer eiıgenen lie-
der richten?“ (S 21 ach Mantred Gauilus, Elisabeth Schmüitz UunN ıhre
Denkschrıft die Judenverfolgung, Berlin 2008, 210) Erst 1938 kam Cr

ach langwıerıgen Verhandlungen mIıt den zuständıgen NS-Behörden und
der Überwindung VO CS vorsichtig >  9 taktischer Zurückhaltung
VO maßgeblichen BK-Persönlichkeiten Z Einrichtung VO evangelischen
Hiltsstellen 1n Berlin un: ZWanzıg weıteren deutschen Stidten. Ihre Auft-
zabe W äal, evangelıschen deutschen Juden soz1alen un: seelsorgerlichen Be1-
stand eısten ‚688| iıhnen, solange das möglıch W al, ZUT Emigration NC

helten.
Motor dieser Hilfsaktionen W ar Pfarrer Heinrich Grüber, der sıch Zeıt

seınes Lebens Jesu Beispielgeschichte VO barmherzigen Samarıter in
Lukas 10,25—37 Orlentlierte (vgl 7-14). Beım Prozess Adolf Eichmann
berichtete Grüber VO eınem Gespräch mıt eınem SS-Mann. Dieser habe
ıh eiınmal gefragt: . NWAS kümmern Sıe sıch überhaupt dıe Juden? S1e
werden keinen ank für diese Arbeıt haben Warum diese Tätigkeıit
ZUgZUNS ten der Juden?’ Ich darauf ‚Sıe kennen die Straße, die von Jeru-
salem ach Jericho führt? Auf dieser Straße lag eiınmal eın Jude, der
fer die Räuber gefallen W Al. 19A kam eıner vorbel, der eın Jude W ar un!: hat
geholfen. Der Herr, auf den ıch alleın höre, Sagl MIr Geh Du hın und LUeEe

das Gleiche. Das 1st meıne Antwort ” (8).
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In eınem ersten Hauptteıl zeichnet Ludwig Vorgeschichte, Aufbau, KOnso-
lıdıerung un Verbot des „Buro Pfarrer Grüber“ ach (15—86) Wıe 1e]
Schwierigkeiten durch schikanöse Behörden un:! polıtische, 1N- un auslän-
dische Unbarmherzigkeıit! Viele Mitarbeiter der Hıltsstellen selbst
rasseverfolgt. Ihre aufopfernde Tätigkeit WAar eıne orm selbstloser Gegen-
wehr ZUZUNSIEN iıhrer Schicksalsgenossen, bıs dıie Hıltsstellen verboten un:
Heinrich Grüber un: seın Stellvertreter Pfarrer Werner Sylten 1Ns VGI-

schleppt wurden. Werner Sylten un: viele andere der „nıchtariıschen“ Miıt-
arbeıiter wurden 1b 1941 ermordet.

Der zweıte Hauptteıil tragt den Titel „Zum Gedenken dıie ermordeten
Mitarbeiter des ‚Buüro Pfarrer Grüber’ un: der Familienschule“ 87-139).
Ludwig hat vierzehn Lebensläufe dieser tapferen Martyrer quellenmäfßig
nachgezeichnet und dreı, ach denen och weıter geforscht werden INUSS, 1in
eınem Anhang beschrieben. Fur mich stellt dieser Te]l des Werkes ein
greitendes Beispiel notwendıger Erinnerungsarbeıt dar I1L1all annn ıhn 11UT

mıt dem Gefühl oroßer Scham lesen. Der dritte HauptteılZ60) un das
umfangreıiche Nachwort V Walter Syltene84) beziehen sıch auf dıe
Geschichte der „Evangeliıschen Hıiıltsstelle für ehemals Rasseverfolgte selıt
1945° Ihre Aktiıonen mehr als notwendig, weıl sıch das Nachkriegs-
deutschland wen1g bıs ga nıcht die überlebenden Rasseverfolgten küm-

Die „Hiılfsstelle“ MUSSTIeEe eınen muühsamen Weg gehen 1mM östliıchen
un: westlichen Nachkriegsdeutschland.

Heıinrich Grüber versuchte sogleich ach der Befreiung 1945 wıeder eine
Hıltsstelle für Überlebende des Holocaust aufzubauen und wıeder
kiırchliche Ignoranz und Wıderstände. Im Dezember 1945 außerte eın Rats-
mitglied der EKD in eıner Sıtzung: „ Wır sollen dıe Juden Chrıistus rufen,
nıcht reiın karıtatıv für sS1e sorgen“ Das entsprach der Einstellung we1l-
ter evangelischer Kreıise. Eugen (Jerstenmaıer sah keine Möglichkeit, durch
das VO ıhm gegründete un: organısıerte „Evangelische Hılfswerk“ (1
ers Aktıonen besonders unterstutzen: „Oberster Grundsatz des Hılfs-
werks 1STt CS Unterstützungen Hilfsbedürttige auszuteilen hne Rück-
sıcht auf relig1öse, politische der rassısche Einstellung der Zugehörigkeıt
der Hılfsbedürftigen. Diıesem Grundsatz würde das Hıltswerk zuwiıder-
andeln, Wenn 6S die nıchtariıschen Christen 1n einer besonderen Kategorıe
usammentasst un: betreut“ Erschreckend die Feststellung artmut
Ludwigs: „Die Christen jüdıscher Herkunftft ın der NS-Zeıt eıner
doppelten Isolatiıon aUSgESELZL, weıl s1e nırgends wohinn gehörten un nNır-
gends Halt fanden: da S1e MmMIt den Glaubensjuden keıine Verbindung mehr
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hatten un: VO den eutsch-national-antisemitisch denkenden Christen ab-
gelehnt wurden. Sıe hatten auch ach 1945 das härtere Los un
standen wiıeder Rand der Gesellschatt. S1e hatten mehr als alle anderen
mıt den Folgen VO  - NS-Herrschaft un: dem verlorenen Krıeg kämpfen.
Zwischen, VOT un ach 1945 vab CS also eıne erschreckende Kontinuntät“
(148 Umso höher 1St der VO  D Heınrich Grüber und seinen vielen Miıtarbe1i-
tern geleistete, aufopferungsvolle „Samarıiterdienst 1n vieltältiger Gestalt“

werten, den artmut Ludwig in seiınem Werk dokumentiert.
Paul Gerhard choenborn, Wuppertal

Mırıam Magall, Warum dam keinen Apftel bekam Grundfragen des Ju-
dentums. calwer taschenbibliothek FA Calwer Verlag, Stuttgart 2008
370 Seıten.

„ Warum dam keinen Apfel bekam“ WCT diesen Titel lıest, INAag urz STUL-
61 un sıch ann fragen: Gehört 1es wirklich den „Grundfragen des
Judentums“ ? Wenn 111a als Christ der als Jude mıiıt der hebräischen Bıbel

ISt, weı(lß IHall, 4SS in enesıs d nıcht VO dem legendären » AP E
Fal“ die ede iSst, sondern eintach VO  w eıner -Frücht:. mıt welcher das Ver-
hängnis des Menschengeschlechts seinen Anfang ahm Dieses Detaıil 1n
dem unglücklich gewählten Titel dient ohl L1UT als Aufhänger, enn
tatsächlich kommt die utorın 1L1UT ganz beiläufig darauf zurück
Stattdessen hält ıhr Buch mehr un: anderes, als verspricht: Mırıam Ma-
zall, Kunst- un! Religionswissenschaftlerin (ın Israe] geboren, se1t 1988 1n
Deutschland) legt mıiıt ıhrem Buch eıne allgemeinverständliche un:
umfassende Einführung 1n Alltagstragen des jüdıschen Lebens VO  -

Der Text 1Sst ach Art eınes klassıschen Katechismus aufgebaut, wobel Je-
weıls eıner kurzen Frage die entsprechende nNntwort tolgt Auft mehr als 300
Seiten werden Hunderte VO Fragen beantwortet, VO denen jede e1ın-
zelne (wıe der Buchtitel) mMI1t dem Woörtchen )) Warum CC beginnt. Dıie Vertas-
serın hat Fragen gesammelt, die ıhr 1mM echten Leben gestellt worden sınd
zunächst VO ıhrem eigenen Sohn un: spater 1mM Rahmen iıhrer Vortragsta-
tigkeit VOT Schulklassen un be1 Führungen durch die 5>ynagogen 1n Heidel-
berg und München Es sınd also Fragen die jüdische Praxıs, die sıch
ohl AUsS jüdıscher als auch christlicher Sıcht ergeben. Zumeıst siınd S1e Zanz
onkret un!: einfach gefasst un!: entsprechen dem Verständnisvermögen
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